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ßebenunb ©ob. Son ©eorg ® ü f f e r. ©rfte
Stappe beg ©ammelmerïeg „®ag Silb in ©d)ule unb
§aug". Sertag ©rnft S8ircE)er 21.«©., Sern unb ßeipgig.
ißreig gr. 4.—. Sorguggpreig für ©djuten (Beim Segug
Bon menigfteng 3 ©pemptaren) gr, 3.50. — SBenn auf
beut ©eBiete ber Soßg« unb $ugenbtiteratur burd) bie
§erauggabe guter unb edjter Schriften ber ®ampf ener«
gifh unb in ben legten gatjren auch fiegreid) gegen bie
©djunbliteratur burdjgeführt mürbe, fo ift nad) biefer
Stiftung auf beut meiten gelbe ber hitbenben Sunft bag
©eBiet Brad) liegen geblieben, ®ie ©dralen unb bie
©effenitidjïeit IjaBen Bigïjer bie grofge ßüde in ber ©e=
fdjmadgbilbung ïaum Beachtet. ttrcb bod) mirb bie Be«

muffte 2tufnat)me eirneg Bilbncriidjett ®unftoerïeg ben
Setractjter erfreuen unb Bereichern. Stud) ber Silber»
fdjmud gu ipaufe mirb bag îgeim fdjön unb hmta ge=
ftatten. ®ag bon ©eorg ®itffer IjerauëgegeBene Stap«
pettmerï „®ag Silb in ©cfjule unb §au§" toill biefe
greffe ßüde augfütten. ©ie erfte eBen erfd)ienene
Stappe (gormat 28 .X 20 gentimeter) geigt ben ©ha«
raïter beë Enternehmeng. ©ie enthält unter beut ©itel
„ßeben unb ©ob" geljn Silber, tcorunter gtoei farBige,
Bon ben erften Stünfttern aug alter unb neuer Qeii. ©ie
Silber merben inhaltlich gufammengeljalten : gerbinanb
ipobterg „®er 2lugermäl)Ite" eröffnet ben Oleigen. ©g

ift bie erfte unb eingige farBige Seprobuïtion beg Be«

rühmten ©emälbeg beg Serner fèunftmufeumg. 211=

Brecht ©itrerg „SBeitjnachten" unb „gludft nad) 2legi)p»
ten", fotoie SBürtemBergerg „©tjriftug iut ©empel" finb
ber §eitigïeit beg gugenbalterg gemibrnet. SlIBert SBet«

ti§ „§od)geitggitg" marïiert bie gtoeite ßeBengftation.
OieutBranbtg Berühmte unb prachtbotte „ßanbfchaft mit
ben brei Säumen" berfinnBilblicEit ben innern ®ampf;
baran fdjliefft fid) feine „§eimiet)r beg berlorenen ©ot)=
neg". 2ItBred)t ©ürerg „Sitter, ©ob unb ©eufel" führt
bag fieghafte lleberminben bor. Stlfreb Setïjelg „©ob
alg greunb" unb SlIBert SBettig „Stuggug ber ißenaien"
(farBig) Befdjliefft ben gfcdtug. — ©n ïurger, aBer fel)r
fdföner Segleittegt beg tgerauggeBerg erïtârt bie Silber
unb beutet an, mag aug ihnen geholt toerben tann. Unb
in einem Befonbern ©infütjrunggmort für ben ßehrer
erörtert ©eorg ®üffer, mie er fid) ben ©eBraud) beg
Sîappentoerïeg im ©djutunterridjie benït unb meldfe er«
gteherifdjen StBfichten er baBei Befolgt, ©g tjcmbett fiep
babei nicht um ein ©emadjteg, fonbern in jahrelanger
ftiHer SlrBeit ©emorbeneg unb ©ereifteg.

©ie Stufnahmen erfolgten Bei ben ©emälben nach
ben örginalen unb Bei ber @rapl)iï nad) Slattern beg

Bernifdjen îhmftmufeumg. Sur bag Sefte foïïte gut
genug fein, ©em Stappenioerï ift gu münfehen, baff eg

feinem Qmed entfprechenb in bie Breiteften ©djidjten beg
Sotïeg bringe.

©er ßeiB unb bie ©eele. Son SfSrof. ®r.
ifSaul f£> ä 6 e r I i n, Safel. Sertag bon ®oßer S. g.
©pittlerg Sacljfolger in Safel. 210 ©eitert, ©eljeftet
gr. 5.50, geBunben gr. 7.—.

©a§ Such ift eine Slufforberung an bie ©eBilbeten gu
einl)eitlid)er unb folgerichtiger Slitffaffung beg Stenfhen
unb ift gugleiclj ein guberläffiger githrer bagu.' StBer
eg erforbert bom ßefer etjrlicîjeg ©enïen unb ben SRut,
biefe§ ©enïen gegenüber Beliebten Sorurteilen. ©ettn
eg ift rabiïal. ©g Befämpft ben StBerglauBen an bie
©onberejifteng ber ^ôrperlichïeit unb lehrt bie feelifdje
Sefchaffenheit alleg SBirïtid)en. ©te ®ôrperli(hïeit mirb
gur Btojgen ©rfcheinunggform, in meldjer feelifdfe fftea«

lität fid) ben ©innen beg fremben SeoBad)terg offen«
Bart, ©o ift aud) bie ®ôrperlidjïeit beg .Slenfdjen nidjt
eine ©pifteng für fich, fonbern reftlog ©pmBoI ber ©e-ele
unb nieptg anbereg. Serfteljt man atfo unter bent ßeiB
bie gefamte Kôrperlid)ïeit, fo geht ber ßeiB auf in ber
finnlidjen ©rfcheinunggform ber ©eele. ©od) tjät „ßeiB"
auch "od) eine anbere Sebeutung: SWan berftetjt bamit

biejenigen ïôrperlid)' erfd)einenben Partien beg gang fee«

lifd)en SKenfchen, melcpe in ihrer feelifch'en Sefihaffen«
tjeit bent Slenfchen felBer nie Bemufjt, bem fremben Se«
oBachter aBer nicht berftänblid) finb. ©o Berftanben ift
ber ßeiB nicht, mie bie Störperlidjteit alg foliée, Blofger
„Stugbrud" ber ©eele, fonbern er ift bann bie gmar ben
©innen, aber nicht bem pfhdjologifdjen Serftänbnig gu«
gängliche ©eite ber feelifchen Otealität beg SBenfchen
fetBer; bie anbere, berftänbliche ißartie mirb bann bie«
fem ßeiB mo'hl alg „©eele" im engeren ©inne (ber«
ftänblid)e ©eele) gegenübergeftelBt.

Sflan fieht, bafj alte unb nie erlofdjene Ahnungen
fid) beftätigen, Sdjnungen Bon ber ©in'heit beg SPtenfdjen,
hinter ber gmeiheit bon ©eele unb ßeiB, Sdjnungen Bon
ber aïïfeelifdjen Olatur nicht nur beg .SlenfcÉien, fonbern
ber SBirïlidiïeit überhaupt. Oleu unb aufrüttelnb ift
aber bie fdjarfe mit aiïen miffenfçhaftlichen SJlitteln aug«
geriiftete Segrünbung, melcpe jene STfjnung gur ©r«
ïenntnig -erhebt. SJlan ïann nun nicht mehr alg
„©djmärtnerei" ablehnen, mag nicht in bag gemoljnte
SBeltBitb paf;t (fihon bie feparfe ïritifdCje ©inftettung beg

Serfafferg hält fotd)en Sorlourf fern); man rauf fich
mit bem total beränberten SBirflichïeitgBitb augeinan«
berfe^en.

§elene SB e 11 i : fjamulug, ber feltfame
iß u b e I. 9totapfeI«SerIag Zürich unb ßeipgig. @eb.

gr. 8.80. ©in ungemöhnlicfjeg Such bon einem unge«
möhnlid)en Slier ©iefer gamulug ift ein feltfamer @e=

fett, ein ißubet, fchmarg mie bie Sacht, Bon hefonberer
Strt, einfam, ariftotratifd), Boll milber ßeibenfehaft gu«
gleich, ein ©ier, bag anberg Behanbett fein rnitt alg fei«
neggleidjen. Unb mie fein Behanbett il)n bie Herrin, mie
fudjt fie eingubringen in alleg, mag in bem bunïten
Sopfe bor fid) geht, mie' forgfam fudjt fie ihn gu leiten,
gu meld) fdjönem ©inberftänbnig gelangen Jgerrin unb
§unb. ©anï. ihrer IteBeboIIen ©infiihtung erfährt fte
auch Bon beg ©iereg feltfamften ©eheimnig, Bon feinem
Umgang mit ©oten, metchen eg nicht anberg gu Begeg«
nen fheint, alg mie ßebenbigen. Samit im fjufam«
menljang ift in feiner, teife fdjmeBenber Strt — h^IB
angebeutet, halb auggeführt — bie mehmiitig fdjöne @e=

fhthte gmeier ßiebenber unb ihr tragifheg ©nbe er«
gät)tt. ©ie meite fonnige 2tarelanbfd)aft, ber geheim«
nigboHe ©ohifatb, ber alte Bernifdje ßanbfih am ^»iiget«
hang geben bagu ben ftimmunggboHen Sahnten aB. —
©rnft Streibolf geidjnete bie Silber.

5TOaier §eufer: Sertraute ©tun«
ben m i t © h b m a. SotapfeI=Sertag QitridE) unb ßeip«
gig. @eB. gr. 6.50. ©in Siichlein ©rinnerungen, auf»
gefch'rieBen -Bon einer grau, bie tßang ©homa unb feiner
©djmefter nahe geftanben. ©d)Iid)t ergählt fie Bon ben
ftiUen Stttergtagen, mo fie am ßehnftuht beg greifen
Äünftterg fa^ unb feinen SBorten taufchte, menu er er«
gäl)lte unb ptauberte unb um mancherlei ©inge, irbifcEje
unb unirbifhe, feine ©ebanïen fpartn. SBo immer eg

angeht, täjgt fie bem alten Slanne bag eigene SBort, jene
ïtaren unb ftitten SBorte, bie fo tief gu ergreifen oer«
mögen, ©ie hat fie getreulich Bematjrt, im ©tauben, bah
bag, mag it)r fo biet gegeben, aud) anbern biet Bebeuten
rnüffe. Soh unter feinen Stugen |ctt fie aïïeg aufge»
fdjrieben.

©. g. S a mug: „©in ©id) ter ïam unb
g i n g". Slug bem grangöfifdjen Bon StIBert Saur. 196
©eiten 8". SprciS geheftet gr. 4.50. ©eBunben gr. 6.—.
iOr-elt giihti Sertag, gübid). — ©ie neue gorm, bie in
biefem „Sontan" gerühmt mirb, fdjeint mir gormtofig«
ïeit gu haften. ®ie ©hilbèïung ber ©ingetheiten ba=

gegen ift itBeraug leBenbig urtb erbmarm. ©ie lieber«
feh-urtg hält fid) gu felfr an» SBort. Stan Betrad)te etma
ben ©mganggfaig: „©eine §utte Çat am ©age, alg er
ïam, in ben SBeinBergen eine .jîeïïe gemadjt". $ft bag
anfhautid)? 3ft bag ©eutfh?

Lebenund Tod. Von Georg Küffer. Erste
Mappe des Sammelwerkes „Das Bild in Schule und
Haus". Verlag Ernst Bircher A.-G., Bern und Leipzig.
Preis Fr. 4.—. Vorzugspreis für Schulen (beim Bezug
von wenigstens 3 Exemplaren) Fr. 3.63. — Wenn auf
dem Gebiete der Volks- und Jugendliteratur durch die
Herausgabe guter und echter Schriften der Kampf euer-
gisch und in den letzten Jahren auch siegreich gegen die
Schundliteratur durchgeführt wurde, so ist nach dieser
Richtung auf dem weiten Felde der bildenden Kunst das
Gebiet brach liegen geblieben. Die Schulen und die
Öffentlichkeit haben bisher die große Lücke in der Ge-
schmacksbildung kaum beachtet. Und doch wird die be-
wußte Aufnahme eines bildnerischen Kunstwerkes den
Betrachter erfreuen und bereichern. Auch der Bilder-
schmuck zu Hause wird das Heim schön und heiter ge-
stalten. Das von Georg Küffer herausgegebene Map-
penwerk „Das Bild in Schule und Haus" will diese
große Lücke ausfüllen. Die erste eben erschienene
Mappe (Format 28 ,X 23 Zentimeter) zeigt den Cha-
rakter des Unternehmens. Sie enthält unter dem Titel
„Leben uird Tod" zehn Bilder, worunter zwei farbige,
von den ersten Künstlern aus alter und neuer Zeit. Die
Bilder werden inhaltlich zusammengehalten: Ferdinand
Hodlers „Der Auserwählte" eröffnet den Reigen. Es
ist die erste und einzige farbige Reproduktion des be-

rühmten Gemäldes des Berner Kunstmuseums. Al-
brecht Dürers „Weihnachten" und „Flucht nach Aegyp-
ten", sowie Würtembergers „Christus im Tempel" sind
der Heiligkeit des Jugendalters gewidmet. Albert Wel-
tis „Hochzeitszug" markiert die zweite Lebensstation.
Rembrandts berühmte und prachtvolle „Landschaft mit
den drei Bäumen" versinnbildlicht den innern Kampf;
daran schließt sich seine „Heimkehr des verlorenen Soh-
nes". Albrecht Dürers „Ritter, Tod und Teufel" führt
das sieghafte Ueberwinden vor. Alfred Rethels „Tod
als Freund" und Albert Weltis „Auszug der Penaten"
(farbig) beschließt den Zyklus. — Ein kurzer, aber sehr
schöner Begleittext des Herausgebers erklärt die Bilder
und deutet an, was aus ihnen geholt werden kann. Und
in einem besondern Einführungswort für den Lehrer
erörtert Georg Küffer, wie er sich den Gebrauch des
Mappenwerkes im Schulunterrichte denkt und welche er-
zieherischen Absichten er dabei befolgt. Es handelt sich
dabei nicht um ein Gemachtes, sondern in jahrelanger
stiller Arbeit Gewordenes und Gereiftes.

Die Aufnahmen erfolgten bei den Gemälden nach
den Orginalen und bei der Graphik nach Blättern des
bernischen Kunstmuseums. Nur das Beste sollte gut
genug sein. Dem Mappenwerk ist zu wünschen, daß es

seinem Zweck entsprechend in die breitesten Schichten des
Volkes dringe.

Der Leib und die Seele. Von Prof. Dr.
Paul Häberlin, Basel. Verlag von Kober C. F.
Spittlers Nachfolger in Basel. 213 Seiten. Geheftet
Fr. 6.63, gebunden Fr. 7.—.

Das Buch ist eine Aufforderung an die Gebildeten zu
einheitlicher und folgerichtiger Auffassung des Menschen
und ist zugleich ein zuverlässiger Führer dazu/ Aber
es erfordert vom Leser ehrliches Denken und den Mut,
dieses Denken gegenüber beliebten Vorurteilen. Denn
es ist radikal. Es bekämpft den Aberglauben an die
Sonderexistenz der Körperlichkeit und lehrt die seelische

Beschaffenheit alles Wirklichen. Die Körperlichkeit wird
zur bloßen Erscheinungsform, in welcher seelische Rea-
lität sich den Sinnen des fremden Beobachters offen-
bart. So ist auch die Körperlichkeit des Menschen nicht
eine Existenz für sich, sondern restlos Symbol der Seele
und nichts anderes. Versteht man also unter dem Leib
die gesamte Körperlichkeit, so geht der Leib auf in der
finnlichen Erscheinungsform der Seele. Doch hat „Leib"
auch noch eine andere Bedeutung: Man versteht damit

diejenigen körperlich erscheinenden Partien des ganz see-
tischen Menschen, welche in ihrer seelischen Beschaffen-
heit dem Menschen selber nie bewußt, dem fremden Be-
obachter aber nicht verständlich sind. So verstanden ist
der Leib nicht, wie die Körperlichkeit als solche, bloßer
„Ausdruck" der Seele, sondern er ist dann die zwar den
Sinnen, aber nicht dem psychologischen Verständnis zu-
gängliche Seite der seelischen Realität des Menschen
selber; die andere, verständliche Partie wird dann die-
sem Leib wohl als „Seele" im engeren Sinne (ver-
stündliche Seele) gegenübergestellt.

Man sieht, daß alte und nie erloschene Ahnungen
sich bestätigen, Ahnungen von der Einheit des Menschen,
hinter der Zweiheit von Seele und Leib, Ahnungen von
der allseelischen Natur nicht nur des.Menschen, fondern
der Wirklichkeit überhaupt. Neu und aufrüttelnd ist
aber die scharfe mit allen wissenschaftlichen Mitteln aus-
gerüstete Begründung, welche jene Ahnung zur Er-
kenntnis erhebt. Man kann nun nicht mehr als
„Schwärmerei" ablehnen, was nicht in das gewohnte
Weltbild paßt (schon die scharfe kritische Einstellung des
Verfassers hält solchen Vorwurs fern); man muß sich

mit dem total veränderten Wirklichkeitsbild auseinan-
dersetzen.

Helene Welti: Famulus, der seltsame
Pudel. Rotapfel-Verlag Zürich und Leipzig. Geb.
Fr. 8.83. Ein ungewöhnliches Buch von einem unge-
wöhnlichen Tier! Dieser Famulus ist ein seltsamer Ge-
sell, ein Pudel, schwarz wie die Nacht, von besonderer
Art, einsam, aristokratisch, voll wilder Leidenschaft zu-
gleich, ein Tier, das anders behandelt sein will als sei-
nesgleichen. Und wie fein behandelt ihn die Herrin, wie
sucht sie einzudringen in alles, was in dem dunklen
Kopfe vor sich geht, wie sorgsam sucht sie ihn zu leiten,
zu welch schönem Einverständnis gelangen Herrin und
Hund. Dank, ihrer liebevollen Einfühlung erfährt sie
auch von des Tieres seltsamsten Geheimnis, von seinem
Umgang mit Toten, welchen es nicht anders zu begeg-
nen scheint, als wie Lebendigen. Damit im Zusam-
menhang ist in feiner, leise schwebender Art — halb
angedeutet, halb ausgeführt — die wehmütig schöne Ge-
schichte zweier Liebender und ihr tragisches Ende er-
zählt. Die weite sonnige Aarelandschaft, der geheim-
nisvolle Hochwald, der alte bernische Landsitz am Hügel-
hang geben dazu den stimmungsvollen Rahmen ab. —
Ernst Kreidols zeichnete die Bilder.

H. Maier-Heuser: Vertraute Stun-
den mitTh o ma. Notapfel-Verlag Zürich und Leip-
zig. Geb. Fr. 6.63. Ein Büchlein Erinnerungen, auf-
geschrieben von einer Frau, die Hans Thoma und feiner
Schwester nahe gestanden. Schlicht erzählt sie von den
stillen Alterstagen, wo sie am Lehnstuhl des greisen
Künstlers saß und seinen Worten lauschte, wenn er er-
zählte und plauderte und um mancherlei Dinge, irdische
und unirdische, feine Gedanken spann. Wo immer es
angeht, läßt sie dem alten Manne das eigene Wort, jene
klaren und stillen Worte, die so tief zu ergreifen ver-
mögen. Sie hat sie getreulich bewahrt, im Glauben, daß
das, was ihr so viel gegeben, auch andern viel bedeuten
müsse. Noch unter seinen Augen hat sie alles aufge-
schrieben.

C. F. Ramuz: „Ein Dichter kam und
g i n g". Aus dem Französischen von Albert Baur. 1S6
Seiten 8°. Preis geheftet Fr. 4.63. Gebunden Fr. 6.—.
Lwell Füßli Verlag, Zürich. — Die neue Form, die in
diesem „Roman" gerühmt wird, scheint mir Formlosig-
keit zu heißen. Die Schilderung der Einzelheiten da-
gegen ist überaus lebendig und erdwarm. Die Ueber-
fetzung hält sich zu sehr ans Wort. Man betrachte etwa
den Eingangssatz: „Seine Hutte hat am Tage, als er
kam, in den Weinbergen eine Helle gemacht". Ist das
anschaulich? Ist das Deutsch?
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